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Völlig unerwarte verschied Morgen des Julı 1972 Erzbischof Macheiner.
Als nıcht W1€ gewohnt Zur Feıier der heiligen Messe erschien, hıelt INa  ; ach-
schau und tand den Oberhirten bereits tot ın seınem ett Er W ar einem Herzschlag
erlegen. Tags UVOo unterhielt sıch noch daheim ın anregendem Gespräch miıt
Freunden, zeigte sıch bestens gelaunt und hatte eiınma|l richtig VO seiınen tag-lıchen Sorgen, w1e€e 88028 spurte, abgeschaltet. Am 18 August hätte seın E
bensjahr vollendet. FEıne Woche VDE seiınem Tod ejerte noch mıt seınen Weihe-
kollegen seın vierzıgJjähriges Priesterjubiläum.

Erzbischoft Macheiner übernahm DA Bischof Zauner das Amt des Lıturgiere-
terenten 1ın der Österreichischen Biıschotskonterenz. Sıcherlich tiel ıhm nıcht
gerade eicht, in diese schwierige und vielfältige Aufgabe nach eiınem erfolgreı-chen Vorgänger einzutreten. Dabe! wırd sıch ohl 1mM stillen gesagt haben Non
FrEeECUSO laborem. Aber hatte sıch staunenswer schnell in dieser dıitfizilen Ma-
terıe zurechtgefunden.

Wır dürfen hıer ohl übergehen, W ds$s 1im einzelnen für die (Gesamterneu-
erung der Lıturgie nach dem Vatıcanum geleistet hat Hıerüber geben allein
schon dıe viıelen Protokalle der ÖOsterreichischen Bischotkonferenz und nıcht mınder
natürlich jene der Liıturgischen Kommıissıon für Österreich reichlichen Autschlufß
Was aber hinter al] diesen Ausführungen, die 1U iın knappen Worten berichten,

ernstester Arbeıt, Vorbereitung und Inıtıatıven lıegt, kann eın kurzer
Nachruf überhaupt nıcht erschöpfend wıedergeben. rst als Weıihbischof VO  - Salz-
burg un: spater als regıerender Oberhirte seiner Erzdiözese hat seine Aufgabenals Liturgiebischof miıt aller Hıngabe rtullt

Und auch hierin Wr VO peinlichster Genauigkeıit und Gewissenhaftigkeit.Er konnte Schriftstücke, die diktiert hatte oder vertassen liefß, bıs yRE I-punkt
n kontrollieren und autf jedes Interpunktionszeichen achten.

Ich durfte iıhn als Leıter des Institutum Lıturgicum manches Mal Konte-
FEHZER un Besprechungen 1m In- und Ausland begleiten. Wiıe oft hat bedauert,daß er ob seıner vielen Arbeıten, die ıhm seine 107zese auferlegt hatte, nıcht ımmer

allen Zusammenkünften und Tagungen teiıllnehmen konnte. ber War nıcht
iımmer die Arbeitsüberbürdung als solche, sondern mehr als einma|l seıne ANSC-schlagene Gesundheit. Ja, 65 ist richtig: Erzbischof Macheiner wollte seınen
schwachen Körper ımmer wıeder zwıngen und WAar ıhm dies auch weıthın MOg-ıch och schließlich haben seiıne Kräftte versagt.

Erzbischof Macheiner WAarTr eın grundbescheidener Mensch. Als solchen mu{fsten ıhn
alle, die ıhn näher kennen urften schätzen und verehren. Seinem iınnersten Wesen
nach War auch allen Extremen abhold. Als 1m Jahre 1969 ZUu Erzbischof
gewählt worden W ar, sah INa  z} 1n iıhm mıiıt Recht den Mann der Mıtte Dies W ar
wohl auch; das Vertrauen se1ines Metropolitankapitels ın hohem aße
besaß, dafß ihn ZU Nachfolger des heiligen Rupertus erwählte. Er wollte Brük-
ken bauen VO  3 eiınem tery andern, VO den „Progressiven“ hın den „Konser-
vatıven“ seıiıner 10zese. Da{iß dabei nıcht 1U einmal keinen sehr ank CrN-
ten konnte, ist wohl das Schicksal aller U HSC FEI: Bischöfe VO  a heute. Sıe haben

Ja alle mıteinander nıcht leicht!
Erzbischof Macheiner War U ıne kurze Regijerungszeit beschieden, und

doch wırd auch in dıe Geschichte seiner Erzdiözese eingehen. ber VOT allemtielen wichtige Entscheidungen während seiner Tätıigkeıt als österreichischer Lıtur-
giebischof, denen ma{ßgeblich beteiligt W ar. Dıie lıturgische Erneuerung 1m
Siınne des Vatıcanums Wa  - dem lıeben Verstorbenen eın echtes Anlıegen se1ines
Herzens, dem sovıel Arbeit und ohl auch seıiner Körperkräfte geopifert hat



Wiıraber, vor allemseıne Diözesanenund Studienfreunde,siındvonehrlicherund auf-
richtiger TIrauer ertullt. Wır haben 1in UNSCTEIN Oberhirten eiınen ten Menschen NGE=

loren, der für alle daseın wollte Tief erschüttert VO seınem plötzlichen Weggang
üurften WIr mıiıt Recht hoften, da{ß NUN, der vıel Arbeitskraft für die Erneue-
LUNS der heilıgen Lıturgıie hat und tun wollte, dıe himmlische Lıturgıie mi1t-
feiern dart

Unsere Danksagung in Vertrauen und Treue

Erzabt Franz Bachler ():S5 Peter, Salzburg
Jubiläum und Rückschau haben 1im christlichen Geıist ımmer miıt Danksagung

tun, obwohl das nıcht der einz1ıge Gesichtspunkt iSst; der sıch uns nahelegt, sondern
auch EeErnNnstie und kritische Besinnung und Prüfung AL Platze ISE: doch verweılen WIr
etwAs dabei, W ds uNns Fn Dankbarkeıt Anlafi se1ın kannn

In den WE Jahren seıt der „Heılıge Dienst“ erscheıint hat siıch vieles ın segensvoller
Erneuerung und Verlebendigung der Liturgie vollzogen 1im Sınne der Richtlinien,
welche durch das 88 Vatikanısche Konzıl iın der Konstıiıtution ber dıe Liturgıe
aufgestellt wurden. Eıinıge Satze se1en wörtlich zıtiert:

„Damıt aber das Vollma{iß der Verwirklichung erreıicht wiırd, ist notwendig,
da{fß die Gläubigen mıt recht bereıiteter Seele ZUu Lıturgıie hinzutreten, da{fß iıhr
Herz mi1t der Stimme zusammenklınge, und da{ß S1€E mı1t der hımmlischen Gnade
zusammenwiırken, S1€ nıcht vergeblich empfangen. Darum sollen dıe Seel-
SOFSCI be1 liıturgischen Handlungen aruüuber wachen, dafß nıcht blo{fß die (sesetze
des gültigen und erlaubten Vollzugs beachtet werden, sondern auch da/ß die Täu-
bıgen bewuft, tätıg und mMLE geistlichem (1ewinn daran teilnehmen.“ Nr EF

„Die Rıten mögen den Glanz edier Einfachheit sıch tragen und knapp, durch-
schaubar und freı VO unnötigen Wiıederholungen se1n. Sıe seıjlen der Fassungskraft
der Gläubigen angepaßt und sollen 1m Allgemeıinen nıcht vieler Erklärungen be-
dürten.“ (Nr 34)

Zweitellos 1ıst testzustellen, da{f viele Gläubige ankbar anerkennen, dafß die
Feıier der Liturgie 1n vieler Hınsıcht verständlicher und ansprechender geworden
1St, WAas neben der Erneuerung der Rıten und Texte siıcher auch dem ausgiebigeren
Gebrauch der Volkssprache danken ist Dıie Beteiligung der Gläubigen, der mıi1ıt-
teiernden Gemeıinde ıst lebendiger und aktıver geworden. Der Kommunıionemp-
fang hat 1n eıner erfreulichen Weise ZUSCHOMMCNHN, dafß mehr Gläubige als früher
der Einladung Z Tısch des Herrn Folge eısten. Die Möglichkeit des Empfanges
der Kommunion unter beiderleı Gestalten, wenıgstens beı manchen Anlässen
und Gelegenheıiten, alßt den Auftrag des Herrn wıeder durchsichtiger werden:
„ Nehmet hın und eSSET; das ıst meın Leib; nehmet hın und trinket alle daraus, das
ıst der Kelch des und ewıgen Bundes.“

ank gebührt VOLF allem Gott dem Herrn, ank gebührt den Vätern des SE Vatı-
Can ums, ank gebührt dem verewıgten Gründer dieser Zeitschritt Dr Adalbero
Raffelsberger, der VOTLT Zwanzıg Jahren ZUuU ew1ıgen Gastmahl der göttlichen Liebe
erufen wurde, ank oılt den Schriftleitern und allen, dıe der Zeitschrift miıt-
yearbeıitet haben, ank allen treuen Abonnenten und Lesern.


